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W8 XL
1981 ist einiges los. Die Welt erfährt von der Im-
munerkrankung AIDS. IBM präsentiert den ersten
Personal Computer. Reagan wird US-Präsident,
Charles heiratet Diana. Auch musikalisch tut sich
was: Die CD wird präsentiert, MTV geht auf Sen-
dung. Minor Threat veröffentlichen ihre wegwei-
sende self-titled EP, während Laurie Anderson mit
„O Superman“ die UK Charts erobert. Bob Marley
stirbt, Beyoncé erblickt das Licht der Welt.
1981 ist aber auch Höhepunkt einer gesellschafts-
politisch bewegten Ära. Der Kalte Krieg erfährt
nach einer Phase der Entspannung wieder an
Schärfe. NATO-Doppelbeschluss, Aufrüstung, Sta-
tionierung von Mittelstreckenraketen im geteilten
Europa – es brodelt. Das Weltgeschehen mobilisiert
die Zivilgesellschaft, in ganz Europa demonstrieren
Menschen, etwa auf dem „Marsch für Abrüstung
und Frieden“ am 27. 6. 1981 in Wien.
Bereits eine Woche davor steigt im kleinen Wels
das „1. Welser Kultur & Friedensfest” in der Stadt-
halle. Auch hierzulande ist also die Dynamik einer
Zeit zu spüren, die progressive junge Menschen für
Umweltschutz, Gleichstellung, kulturelle Vielfalt
und eben auch den Frieden mobilisiert. Veranstal-
tet wird das genannte Fest von der Welser Kultur-
initiative, kurz KI, die sich dreizehn Jahre später in
Kulturverein Waschaecht umbenennen sollte.
40 Jahre Waschaecht also. Dieser Anlass bietet al-
lerlei Gelegenheit für Nostalgie. Die nutzen wir

auch: Unter dem Titel „w8-Memories“ haben wir
Anekdoten von langjährigen Besucher*innen und
nahestehenden Aktivist*innen eingesammelt. Au-
ßerdem haben wir Freund*innen und Künstle -
r*innen (und die Schnittmenge daraus) um ein
paar Worte der Gratulation gebeten. Nahestehen-
den Unternehmen haben wir angeboten, kosten-
lose Inserate zu schalten, quasi als unser Dank für
deren andauernde Unterstützung. 
Um auch die Gegenwart abzubilden, findet ihr in
diesem Heft auch wieder Kolumnen, Beiträge, Se-
rienstarts, Rezensionen und den Programmausblick
– natürlich vorbehaltlich rechtlicher Möglichkeiten.
Besonders hinweisen wollen wir auf unser Festival
zu 40 Jahren Waschaecht am Wochenende vom 18.-
20. Juni. Das genaue Programm und noch mehr In-
halt findet ihr demnächst auf www.waschaecht.at. 
Kommt und feiert mit uns, wir freuen uns auf euch!

Als Bundespräsidentin der Republik Österreich ist es mir ein persönliches und brennendes Bedürfnis,

diesem Leuchtturmprojekt inmitten der herrlichen Kunstundkulturlandschaft unserer Heimat ganz

sackrisch zum Geburtstag zu gratulieren – das ist ein Jubeltag für uns alle!

Dominika Meindl, Präsidentin

Gratulation!
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Unusual Stories
Teil 32: Superchunk & Marion Brown 

So komme ich auf eine überaus nette Band von eh
fast ganz früher zu sprechen. Und auf einen Herrn,
den ich Zeit seines Lebens sehr gerne kennenge-
lernt hätte, der uns jetzt aber leider weggestorben
ist. Das Ungewöhnliche daran? Vordergründig be-
trachtet haben die beiden nicht viel miteinander
zu tun. Als Beispiel aber, dass vordergründiges Be-
trachten vielleicht zu bloß oberflächlichen Ergeb-
nissen führt, eignet sich die Story recht gut. Also
alles der Reihe nach.

Superchunk haben sicher einmal in der Kapu ge-
spielt. Ich google nicht, ich nehme das einfach an,
weil es eigentlich nichts zur Sache tut, zur Veror-
tung der Szenerie aber einiges beitragen kann. Wir
befinden uns also in der Blütezeit der Hardcore-
Szene – Ende der 80er, Anfang der 90er – und eine
Band aus North Carolina schickt sich an, vor Ort
eine Szene mitzubegründen, benannt nach der
Stadt ihrer Herkunft: Chapel Hill. 

Die erste Jazzreferenz (Aha! Darauf will er hinaus!)
erfolgte gleich nach der Bandgründung: Eigentlich
wollte sie sich ja einfach Chunk nennen, aber da
war doch was? Genau, zufällig eine Schl8hof-Lieb-

lingsband aus New York City, Samm Bennett
brachte sie ein, zwei Mal nach Wels, aha Namens-
gleichheit. NYC sticht Chapel Hill? Wahrscheinlich.
Jedenfalls nannte sich die Band fortan Superchunk.
Gute Idee, würde ich behaupten. In der Folge er-
oberten Superchunk die Herzen nicht nur der jun-
gen und amerikanischen Hardcore-Fans. Einige
Tourneen durch aller Menschen Länder sollten,
nebst zahlreichen Veröffentlichungen, folgen. Die
letzte stammt aus 2019 und nennt sich „Acoustic
Foolish“; 2020 wurde mit „There’s a Ghost“/„Alice“
noch eine Single nachgereicht.

Hier ist aber die Rede von einem Tonträger aus
1999, er hieß „Indoor Living“ und war damals das
bereits sechste Album der Band. Darauf befand
sich ein Lied, das eine besondere Widmung ent-
hielt: „Song for Marion Brown“. Somit wäre eigent-
lich schon alles gesagt. Hier wird mit Marion Brown
einem Mann Tribut gezollt, der sich als Musiker, Sa-
xophonist, Autor und Musikwissenschafter niemals
groß in den Vordergrund „gespielt“ hatte. Angeb-
lich ein recht angenehmer Zeitgenosse, eher zu-
rückgezogen lebend und zurückhaltend agierend,
beinahe schüchtern. Einige seiner Werke und Kol-

by Timshel Matheny
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laborationen können trotzdem getrost als wegwei-
send bezeichnet werden: John Coltrane brauchte
ihn 1965 für eines der Schlüsselwerke der Jazzge-
schichte, „Ascension“. Bei ECM erschien sein Opus
„Afternoon of a Georgia Faun“, mit von der Partie

sind hier Musiker*innen wie Anthony Braxton,
Jeanne Lee, Chick Corea, Bennie Maupin und Gunter
Hampel. 

Nicht mehr und nicht weniger als eine generelle
Liebe zur Musik, eine Leidenschaft zur vertiefenden
(musikalischen) Auseinandersetzung und ein Wille
zum Über-den-Tellerrand-hinausblicken dürften die
Superchunk-Leute dazu bewogen haben, diesem
lachenden Außenseiter einen Song zu widmen. 
Man wird ähnliche Hommagen in der Musikge-
schichte immer wieder finden, sich auf die Suche
danach zu begeben ist vielleicht eine lohnende An-
gelegenheit. Wer weiß schon, was in dieser neuen
Serie noch alles daherkommt.
                                                              Wolfgang Wasserbauer
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Seit geraumer Zeit bauen wir den ehemaligen Trödler-Ver-
kaufsraum zu einer Gemeinschafts-Werkstatt um. Ge-
meinschaftlich nutzbar is momentan natürlich nix.
Um bauen tun wir trotzdem. Und die erste Anschaffung
war ein die Werkstatt erschaffendes Werkzeug: die Einhell
Format- oder Tischkreissäge. Groß, rot, scharf, per Schutz-
vorrichtung in der Gliedmaßenkürzung gehemmt. Und

Tool of the month  perfekt zum Schneiden jeden Holzbretts, das man im In-
nenraum verbauen kann. Mittlerweile sind damit diverse
Regale für den Raum entstanden, eine Holzwerkbank, 
Tische und Halterungen so wie so, außerdem ein Kassa-
häuschen für den Schlachthof (also auch Außenraum).
Alles, was reinpasst, kommt hinten in der richtigen Größe
wieder raus. Faszination Technik.
Der Verkäufer im Werkzeugmarkt hat uns vom Kauf ab-
geraten. Vom Kauf aller vergleichbaren Maschinen im
Markt allerdings auch. Ob er selbstloser Ratgeber oder
Sprengmeister des Kapitalismus von innen ist, wissen wir
noch nicht. Preis nenne ich diesmal trotzdem keinen –
nicht, weil er zu hoch wäre, sondern weil ich mich nicht
genau an ihn erinnere. Stattdessen ein paar Kundenbe-
wertungen – wird ja auch gern genommen.
Christoph, Hauptsägemeister, 43: „Tadellos“
Ralph, Nutzer, 50: „Ois kanns net, aber is scho guat.“
Elias, Beobachter, 6: „Boah, gseeeit laut“
Ob der Verkaufsberater Recht behalten wird, zeigt sich
später. 
Go cut, bis bald, Theresia



Als es Anfang der 2000er Jahre mit dem Club Forum

losging, war ein Musiker, der mich besonders inspiriert

hat, selbst Musik zu machen, der Martin Gretschmann von

Console. Ein paar Jahre später ergab sich die Möglichkeit, Martin

unter seinem damals noch relativ unbekannten Pseudonym „Acid

Pauli“ aufs Forum zu buchen. 

Als wir uns bei der Programmsitzung das eher technoide Demo anhörten,

sah mich der Rest der Gruppe ein bisschen entgeistert an – das Forum stand

ja eher für Drum and Bass oder Dubstep. Jedenfalls hab ich die anderen doch

noch überzeugen können, und als allen klar wurde, dass es sich um den Gretsch -

mann, den man von Console oder The Notwist kannte, handelte, war auch relativ

schnell klar, dass wir das machen werden (müssen). 

Die Party war auf jeden Fall super, wir hatten an dem Abend ein aufwändiges Visual-

setup mit großer Leinwand und vielen alten Fernsehgeräten aufgebaut. Acid Pauli

machte eine Mischung aus Liveset und DJ-Set, was zu der Zeit eher ungewöhnlich und

auch einzigartig war. Er verwurstelte darin bekannte Hits mit elektronischen Beats.

Kurze Zeit nach der Party kam sein Johnny Cash Remix raus, den er an dem Abend

natürlich auch gespielt hat.                                              
Markus Weickinger aka MicroChipKid
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Damals 
als der Tsunami kam.

Wir befinden uns an der wunderschönen Palolem-
Beach in Goa. Ein neuer Tag im Paradies, würde
man meinen. Aber irgendwas ist anders, die Stra-
ßenhunde spielen nicht am Strand, das Meer ist bei
Ebbe gleich zwei Mal so weit zurückgegangen,
man hört keine Vögel, die Fischer blicken verwirrt
hinaus aufs Meer.

Die Stimmung ist einfach unwirklich und fremd.
Gut, wir begeben uns ins Hinterland in die Alpha-
Bar, muss ja nicht jeden Tag Sonnenuntergang am
Meer sein. Es sind einige Österreicher vor Ort und
man spielt Tischtennis und Boccia. Später gesellen
sich zwei Flugbegleiterinnen der Lufthansa zu uns
und erzählen, sie waren im Internet-Café und
haben von Erdbeben und Tsunamis auf den Anda-
manen gelesen. Wir diskutieren, ob wir da eventu-
ell auch in Gefahr sein könnten, ach was, es wird
weiter Bier getrunken, Späßchen gemacht usw.

Zwanzig Minunten später schwemmt es leise, aber
in steter Geschwindigkeit, Geröll, Fischerboote,
Sonnenschirme und Teile von den Strandbars direkt
vor unseren Augen auf ein offenes Feld.
Panik bricht aus, fast alle verlassen fluchtartig den
schönen Palmenwald. Fiffi (ein Freund aus Fran-
kenburg) und ich bleiben, wir haben frisches Bier
und das Wasser zieht sich schon wieder zurück.
Später wurde uns klar, was für ein Glück wir eigent-
lich hatten – wären wir am Strand geblieben … 

Auch die panikartige Flucht hatte ihre Auswirkun-
gen, es gab zahlreiche Unfälle auf den Straßen. 
Das alles spielte sich 2004 im Dezember ab, heute
2021 haben wir es vielleicht mit einer noch viel grö-
ßeren Katastrophe zu tun.

Corona wütet und kein Ende ist abzusehen. Es wird
auch wieder Glück brauchen, trotzdem freue ich
mich schon auf Kommendes: W8 feiert 40 Jahre,
sobald es geht, gibt’s wieder Veranstaltungen und
ich sitze an der Kassa. Nessi, Fiffi und ich werden
wieder unser Oktolog und Unlimited bekochen und
alles wird mal wieder gut.                 Walter Vorhauer

ImpressionenSeite 7
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Geräusch-Fenster
Überraschung! Surprise! 
¡Sorpresa! Verrassing! 
Mit diesem QR-Code kommen Sie direkt zu einer Audio-Datei 

auf unserer Website!

Die Datei ist nur bis zum Erscheinen des nächsten druckaecht hörbar.

Wir wünschen schönen Hörgenuss!

Impressum:
Redaktion und Inhalt: KV waschaecht, Dragonerstraße 22, 4600 Wels 

Layout: Elisabeth Schedlberger; Fotocredits: zwadreileid
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Her mit dem schönen Leben!
Ihr guten Menschen von Wels, der Frühling steht
vor der Tür, die Natur ist gamsig auf einen Neube-
ginn, Frau Sonne leuchtet durch die Butzenschei-
ben und zeigt mir den verstaubten Überfluss
meines Daseins. Da schwant mir, dass das alles  ei-
gentlich wegkann. Die Geo-Heftln aus den 80ern,
die beigen Wählscheibentelefone, die Klapperl, die
nie wieder trendy werden dürfen. Die fünf Fest -
meter Leitz-Ordner voller Studierzeug – zwar träumt
mir oft, dass mir der Magistra-Titel aberkannt wird,
weil man mir draufgekommen ist, dass ich zu
wenig Stempelmarken in meinen Diplomzeugnis-
antrag gepickt habe, aber wahrscheinlich hilft da
die Konfrontationstherapie (= ungschaut ins Altpa-
pier). 
Während ich meinen Besitzstand ungnädig taxiere
und ahne, dass ich die viele Entsorgungsarbeit
wahrscheinlich prokrastiniere, schießt mir ein, dass
es kein aufgeräumtes Leben im unordentlichen
geben kann. Mit einem Mal zerreißt der Verblen-
dungszusammenhang wie der Zentralraum-Hoch-
nebel gleich nach dem Tunnel Klaus: Der scheiß
Kapitalismus ist schuld, dass mir die Zimmer zu
klein werden! Wer flutet mich denn ständig mit
Warenangebots-Tsunamis, wer drängt mich zur Er-
werbsorgie, wer nervt generell wie Sau? Privatei-
gentum will bezahlt werden, oder man muss
zumindest immer nett zu den Erblassern sein
(unter drei Gedichten und Blumensträußen jährlich
begeht man groben Undank und muss die vierte
Klasse wiederholen). Besitzt man das Zeug endlich,
muss man es täglich dreimal abstauben oder ent-
wesen oder neue Batterien reintun oder alle sie-
ben Jahre neu streichen. Ob man sorgsam mit
seinem Zeug umgeht, ist aber wurscht, weil es eh

im nächsten Quartal obsolet ist und man keine Dru-
ckerpatronen mehr dafür kriegt. Verschenken ist
keine Option, weil man damit den Empfangenden
den Charakter verdirbt und das Problem nur ver-
schiebt. Den Leuten, die nichts haben, hilft man
nicht, indem man die zu eng gewordenen Hoserl
in den Humana-Container stopft, sondern durch
eine schöne, neue Revolution. 
Misten wir doch diese Wirtschaftsordnung aus, die
müffelt gewaltig! Weil 2021 das Jahr der Lösungs-
orientierung ist (Vogel des Jahres ist übrigens die
olle Amsel), kommen hier drei Vorschläge mit
Dringlichkeitscharakter: 1. Mindestens zwei Quo-
tenmänner in den Vorständen der multinationalen
Mischkonzerne (mehr sind aber nicht erlaubt). 
2. Entschlossene Bekämpfung der Kapitalakkumu-
lation und gerechte Beteiligung der globalen Ge-
samtbevölkerung an den Produktionsmitteln. 
3. Weniger hackeln = weniger Stress = weniger
Stimmungsreparatur durch Konsum. Das lindert
auch die Angst vor der chinesischen Machtüber-
nahme.                                            Dominika Meindl
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Der Axtmann
Ich bin da vor ein paar Wochen über eine span-
nende Geschichte gestolpert. Als Heavy-Twitter-
User folge ich seit einiger langer Zeit schon der
brasilianischen Künstlerin Marina Amaral (@marina -
amaral2). Die coloriert so alte Schwarz-Weiß-Foto-
grafien und macht das recht toll. Da sieht man
dann zum Beispiel die Woman Suffrage Procession
von 1913 oder die Unterzeichnung des Friedensver-
trags von Versailles 1919 in Farbe und denkt sich
dann zum Beispiel: „Woaa he, domois woas jo a
scho so bunt! De Leute damals waren ja doch so
wie mia!“
Jedenfalls postet besagte Coloristin Marina Amaral
dann zwischen ihren Werken auch allerlei Bilder
und Geschichten von Ereignissen aus der Vergan-
genheit. Hat ja auch was mit Geschichtswissen-
schaften zu tun, wenn man so historische Auf -
nahmen bunt macht. Und so hat sie da vor ein paar

Wochen eben folgende Geschichte gebracht: Vor
gut 100 Jahren hat es in der amerikanischen Stadt
New Orleans einen Serienmörder gegeben. So
ganz sicher, dass es ein einzelner Mörder war, ist
es bis heute nicht. Aber für die Geschichte ist es
schon besser, wenn wir jetzt von einem Serientäter
ausgehen. Jedenfalls hat dieser Mörder zwischen
1918 und 1919 in Summe zwölf Leute attackiert, die
meisten hat er dann auch getötet. Zuerst sind die
Behörden damals von einer Mafiageschichte aus-

Es war an einem dieser schönen, richtig warmen Augusttage, als ich, wie jedes Jahr, die Teilnehmer_innenam Oktolog fragte, warum sie hier sind und wie es ihnen eigentlich gefällt. Als ich einen Action-Painternamens Felix fragte, was er am besten fände, bekam ich folgendes als Antwort:„I can leave my cigarettes wherever I like and I will find them in the exact same place and noteven one is missing. Today it was even better. I was looking for my cigarette papers and itwas the first time in my life I didn’t accuse someone else. I said: Okay, I lost them!”Diese paar Worte haben einen großen Inhalt. Es gibt Räume, wo Menschen freiund wie sie sind aufeinandertreffen können. Genau so ein Raum istdas Oktolog!

Christopher

w8-Memories



gegangen, weil die Opfer zum Großteil „italienische
Wurzeln“ hatten. War halt damals ein Irrtum, so wie
es vor ein paar Jahren ein Blödsinn war, bei der
Mordserie des NSU von „Dönermorden“ zu sprechen.
Italienischstämmige Menschen hat der Serienmör-
der nämlich nur zu Beginn angegriffen und umge-
bracht. Später lässt sich dann kein Muster mehr bei
der Opferauswahl feststellen. Ein Muster hat sich

aber dafür woanders gefunden: Der Täter hat
immer eine Axt (oder ein Beil, was auch immer da
der Unterschied ist, sachdienliche Hinweise bitte
an die Redaktion) verwendet. Und zwar immer
eine, die irgendwo in der Nähe des jeweiligen Tat-
orts herumgelegen ist. Deswegen ist er von den
Medien damals „Axeman“ genannt worden. Ebenso
sind vor allem Menschen, die schlafend in ihren
Betten lagen, zum Opfer geworden. Ist jetzt eher
eine uncoole Art, aber wer bin ich denn, dass ich
da urteile?
Am 13. März 1919 ist dann aber etwas Besonderes
passiert: Der Täter hat einen Brief an Zeitungsre-
daktionen geschickt. In diesem Brief kündigt er an,
dass er am 19. März (ein Donnerstag) um 00.15
wieder jemanden umbringen wird. ABER ( jetzt
kommts!): Er wird jene Häuser verschonen, in
denen eine Jazzband „in full swing“ ist. Er möge ja
Jazz sehr. Daraufhin soll in New Orleans eine Panik
ausgebrochen sein und in der Nacht vom 19. auf
den 20. März sollen die Clubs in der Stadt voll ge-
wesen sein. In zahlreichen Häusern sollen Bands
gespielt haben. Die ganze Stadt war also eine ein-
zige Jazzparty. Und tatsächlich: Es wurde niemand
umgebracht. Erst wieder dann am 10. August.       
                                                   Sebastian Achleitner
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Graffiti-Suchbild
Wo im Schl8hof-Areal befindet sich dieses Graffiti?
Wer das Graffiti findet, kann einen Farbdruck des Werkes 
gewinnen! 
Bitte schickt eine genaue Ortsbeschreibung an 
office@waschaecht.at. Die GewinnerIn wird ausgelost.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.



Von kargen Anfängen zur vielbeachteten Institution

Mitte der 80er Jahre habe ich als freier Musikjournalist bei den Oberösterreichischen Nachrichten zu ar-

beiten begonnen. Damals war der von mir hoch geschätzte Franz Schwabeneder Chef der Kulturredaktion.

Irgendwann im Herbst 1987 meldete er sich bei mir und meinte: „Schau mal nach Wels, da tut sich was In-

teressantes.“ Das war mein Einstieg in Music Unlimited, und ich bin nie wieder ausgestiegen.

Wir waren sehr jung, der Wolfgang Wasserbauer und ich, keine 30. Ich hatte ein wenig Bedenken, ob das Be-

stand haben könnte, besonders angesichts der zu Beginn eher zurückhaltenden Resonanz des Publikums.

Andrerseits fand ich die Offenheit der Konzeption spannend. Wolfgang sollte Recht behalten. Unlimited wurde

eine Institution, die zumindest in halb Europa einen exzellenten Ruf hat, von den Musiker*innen hoch ge-

schätzt und vom Publikum angenommen wird. Eine Institution, die dennoch putzmunter geblieben ist. Un-

limited ist auch ein Bekenntnis zu offenen Ohren, Köpfen und Seelen, bezieht

Standpunkte, verteidigt so auch Haltungen. 

Seit dem Beginn hat sich das Umfeld massiv verändert. Bei aller Offen-

heit für Veränderung, gibt es Dinge, die sich nie ändern sollten. Un-

limited forever, auch wenn der Wolfgang und ich schon um die

60 sind.                                          
Christoph Haunschmid

w8-Memories | GratulationSeite 13

Vollen Tank!

40 Jahre? Hattet nicht soeben noch euren 30er? Also wenn ihr weiterhin in dem Tempo altert, habt ihr

mich bald überholt. Darauf freue ich mich schon heute. Der Alte Schl8hof war – nach Grundschule &

Gymnasium bei meinem Lieblingscousin Hannes – meine Musikuniversität und Wolfgang Wasserbauer

mein Professor. Die Dozenten Neuhauser & Haslinger taten das Ihre zu meiner Weiterbildung. Die Stu-

diengebühr hatte ich an der Bar hinterlegt. Aus dieser waschaechten Kultur- und Bildungsinitiative –

der Sozialisierung im Welser Sozialismus, so to say – hat sich alles Weitere wie von selbst ergeben. 

Vortragende, wie Bulbul, Carla Bozulich, Melt Banana, Fugazi, Shellac, Naked City, Otomo und sehr viel

Umgebung, Freejazz & Impro en masse & en detail, gebündelt in der Hausmarke music unlimited,

haben mir die Augen geöffnet. Oder waren's die Ohren? Wurscht. Als ich so alt wurde, wie ihr jetzt

seid, tanzte – neben vielen Freund*innen und Weggefährt*innen aus Laakirchen, Vöcklabruck, Graz,

Wien und Wös – der Austrofred im Alten Schl8hof an. Seine Gage betrug sage und schreibe 1.500 Schil-

ling! Als ich ihm 2.000 in die Hand drückte, fragte er schüchtern, ob er darauf herausgeben müsse. 

So war das bei meinem 40er, jetzt kommt eurer. Hoch sollt ihr leben!

felix / freiStil

w8-Memories

Gratulation!
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„Sometimes I Just Don’t Feel Like Talking“ ist nicht

der aktuellste Hit der Band, aber ein Favorit meinerseits. 

Wir schreiben das Jahr 1993, ich studiere in Wien und folge dem Ruf in den

Schl8hof zu Wels. Hollingern ist angesagt. Smart erleuchtet treffe ich mit dem besten

Stadtgärtner der Stadt in der Location ein. Ich lerne zwei, drei der Szeneprotagonisten kennen

und lasse mich vom Geschehen berieseln, stad auf den Gig wartend. 

Dann endlich, die Band betritt den Saal, der Mann im blitzblauen Jopperl voran, Hovering wie mir

scheint. Jemand ruft „Servus Hans!“, und Hans verkündet „Rock rules the world!“. Genau so will ich es

hören und in Erinnerung behalten, plus minus der Abweichung vom Tatsächlichen. Ich friere auf dem seit-

lich an der Saalwand aufgebauten Bühnenelement ein, um wenig später mit den ersten Riffs von eben

hier abzugehen, wie die sprichwörtliche Rakete, und alle in der nun vollen Halle mit mir. 

Warzone City in der der kleinen, feinen Stadt. Our Precious Love ist geweckt, großartiger

Schl8hof, danke Waschaecht.                                                                      
Wolfgang Pichler

w8-Memories



Wohin steuert Wels?
Welche FreiRäume besitzt die Stadt?

Nur wenige WelserInnen wissen, dass sie in einer
überaus reichen Stadt leben. 
Auch wenn der schlechte Ruf der Stadt weithin an-
deres vermuten lässt, ist Wels – zumindest in Geld
gerechnet – ganz und gar nicht arm. Im Gegenteil:
Die Stadt ist vielmehr überdurchschnittlich wohlha-
bend. Das Steuergeld fließt sozusagen wie Honig-
milch und der Gemeinderat darf sich über ein
jährliches Stadt-Budget von über 220 Millionen Euro
freuen. 
Mit Linz und Steyr gehört Wels zum wirtschaftsstar-
ken Zentralraum. Die hier lebenden Menschen
schaffen die Grundlage für eine prosperierende
Ökonomie und erwirtschaften den Reichtum,
indem sie ihre Arbeitskraft verkaufen. So die weit-
hin etablierten Spielregeln. Fragen der Verteilungs-
gerechtigkeit und Verwirklichungsmöglichkeiten
seien hier im Text aus Gründen der Zeichenober-
grenze außer Acht gelassen. 
Landschaftlich und verkehrsgeografisch günstig ge-
legen hatte das Aufblühen einer Stadt in der Welser
Heide, einem Schotterbecken, beste Voraussetzun-
gen gefunden. Die bei Hitze aufsteigende warme
Luft gleicht einer undurchdringlichen Wand, die
heran dräuende Gewitterwolken abschirmt und

jeder noch so finsteren Bedrohung ihren Platz in
der Außenwelt zuweist. 
In der Römerzeit hieß Wels Ovilava (vermutlich
auszusprechen als: owi:law ɐ ) und glänzte als
Hauptstadt der römischen Provinz Noricum vor den
Füßen eines erloschenen Vulkans, dem Reinberg.
Heute steht die Stadt im Schatten der Landes-
hauptstadt Linz und erlangte erst nach 100jährigem
Bemühen, und vor gar nicht allzu langer Zeit – ich
denke es war exakt 10 Jahre vor meiner Geburt –
ihr Stadtrecht: das ehrwürdige und weitreichend
unbekannte Statut der Stadt Wels. 
Damit erfuhr die Lokalpolitik eine Aufwertung und
wurde in der Reihenfolge Gemeinderat-Bürger-

Freiraum | GratulationSeite 15

w8  ist 40!!

Ja da gratuliere ich doch sehr gerne, erinnere mich an großartige Konzerte und Begegnungen, und

freue mich, wenn wir uns "vor Ort" bald wieder sehen und hören!

Liebste Grüße von der Michi

Michaela Hirsch

Gratulation!



meister-Stadtsenatoren ohne I schriftlich in eine
Form gebracht. Der Wirkungsbereich der Politik
wurde ausgedehnt, um den Souverän in dem Be-
mühen zu stärken, adäquat auf örtliche Spezifika
reagieren zu können.
Heute leben in Wels ca. 62.500 Menschen. Der Al-
tersdurchschnitt ist geringer als in Gesamt-Ober-
österreich. Die Demokratie befindet sich wie
überall im Krisenmodus. In den bevölkerungsrei-
chen, äußeren Bezirken von Wels sind etwa 40 Pro-
zent der SiedlerInnen unter 25 Jahre alt. Und es gibt

seit Jahrzehnten nur rudimentäre Angebote in der
offenen Jugendarbeit. Zu den weiteren Besonder-
heiten gehört, dass sich in den letzten 80 Jahren
die EinwohnerInnenzahl in Wels – entgegen dem
oberösterreichischen Landestrend – mehr als ver-
doppelt hat. Wels verknotet.
Gründe genug, um den FreiRaumWels als überpar-
teiliche, innerstädtische Begegnungszone für Inno-
vation und BürgerInnenbeteiligung zu erhalten.

Ralf Drack, 

Vorstandsmitglied im Verein FreiRaumWels (Altstadt 8)

Freiraum | Gratulation | Comic Seite 16

Elias Takacs

„Aufrichtigen Dank für 40 Jahre großartiger Kulturarbeit mit Haltung, Herz, Courage und Feinsinn &

alles erdenklich Gute für die Zukunft!“ 

Stephan Roiss, Autor & Musiker

Gratulation!
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Der Schl8hof war von Anfang an so etwas wie ein

zweites Zuhause für mich. Es waren immer viele Freunde und 

Bekannte anwesend und natürlich liebte ich die vielen tollen Veranstaltungen. 

Besonders die verschiedenartigen und oft auch eigenwilligen Konzerte, Performances und 

Lesungen von Waschaecht haben mich immer fasziniert. Ein Highlight war für mich der Sprung

von der Bühne ins Publikum bei einem Konzert der legendären Attwenger.

Unlimited war zwar immer ein sehr anstrengendes Wochenende, aber es hat sich immer gelohnt, viele

der Besucher*innen und Musiker*innen immer wieder zu treffen und natürlich die Konzerte, die allerdings

für mich manchmal zu schräg waren. In den Anfängen der Bar beim Unlimited gab es kein „Essen ist aus“,

Strauss Andi und ich haben alles verkocht, was noch vorrätig war und das machte richtig Spaß und hat uns

viel Lob eingebracht!

Meine Cocktailbar beim Schlachthofball war eine spezielle Aufgabe, die ich immer mit viel En-

thusiasmus gestaltet habe. Dank der vielen jungen Helfer*innen konnte auch ich den je-

weiligen Ball mitfeiern und genießen.

Ich danke dem Team von Waschaecht für die vielen schönen Events!

Edith Lahner

w8-Memories



Meine ersten Erinnerungen an Wels sind kindlicher Natur:  Besuche bei den Großeltern, Pollheim-

erstraße, bombastisches Haus, mein Opa wartet schon mit Struwwelpeter in der Hand (ich war Dau-

menlutscherin – er schwarzer Pädagoge), samtüberzogene Stiegen, Einkaufen mit Oma bei Hettlage (ewig

schade, dass es die nicht mehr gibt), semigute Acht Schätze beim Chinesen um die Ecke (ich hoffe, den gibt

es nicht mehr), eine gewonnene Schultasche bei der Welser Messe (die hat die 90er Jahre nicht überlebt),

Unwohlsein, weil Hochdeutsch sprechen müssen und nicht wissen wie das geht, froh sein wenn man aus

dem Einbahnwirrwarr wieder Richtung Ottensheim nach Hause  fährt! Als das Haus in den späten 90er Jahren

verkauft wurde und meine Großeltern nach Salzburg zogen, ahnte ich noch nicht, dass ich als junge Frau an

diesen Ort zurückkehren würde. 

Immer herzlich aufgenommen als Gast in einer bunten Mischung aus kreativen, humorvollen, klugen, schö-

nen, begabten, gastfreundlichen, liebenswerten und sehr engagierten Menschen. Zu gerne hätte ich meinen

konservativen Großeltern diesen Ort und dieses Gefühl nähergebracht. Weil es

sich so gut anfühlt, ohne Leistungsdruck, ohne Hochdeutsch und ohne be-

sondere Begabung dazu zu gehören. In der freien Kulturszene, da bin

ich daheim, in Wels verkörpert ihr das für mich – mehr als es meine

Großeltern je konnten. Danke dafür! 

Die Geschichte vom Antalya Urlaub bei Musti und Inge

gibt’s dann beim 50er! Serefe!    
Vicy Schuster

17.07.            Stefanie Sargnagel | „Dicht“
14.–21. 08.     Oktolog21
10.09.           Open Air | Tocotronic | Kreisky
23.09.           Robert Palfrader @ Stadttheater | „Allein“
26.09.           Bill Frisell Trio @ Stadttheater
01.10.            Petra und der Wolf | Just Friends and Lovers
20.10.           Lukas Resetarits | „Wurscht“
05.–07. 11.     Music Unlimited 35
15.–20. 11.     YOUKI

w8-Vorschau
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w8-Memories



Tamara tracktSeite 19

Tamara trackt 
Das Eichhörnchen
„Das werden sich die Leute merken”, sagt der
Mann und beißt von seinem Jausenbrot ab. Ich
nicke. „Zum Glück gab es bei mir die Hackler*in-
nenregelung noch”, sagt er, „ich bin in der Woche
sicher einmal hier heroben auf der Geißwand.”
„Super wäre, wenn alle überhaupt weniger arbei-
ten würden”, sage ich. Er sieht mich an. „Darum
geht es mir nicht”, sagt er und schüttelt den Kopf.
Wir schauen beide auf den Nebel hinunter, dann
gehe ich weiter. 

Eine Stunde später sitze ich am Fahrnaugupf auf
einem Baumstumpf. Die Stelle, wo das Gipfelkreuz
der Geißwand ist, liegt noch immer genau über
dem Nebel. Ich kann nicht erkennen, ob der Mann
noch dort am Bankerl sitzt. Die Beine habe ich an-
gewinkelt, mit den Armen die Knie umschlungen,
die Wanderschuhe auf den Fersen aufgestellt. Da
trippelt ein Eichhörnchen hinter einem Baum-
stamm, der am Boden liegt. Ich sitze, versuche
ganz still zu sein, ziehe die Zehen weiter zu mir,
spanne sie an. Das Eichhörnchen kommt hinter
dem Baumstamm hervor und in meine Richtung.
Ich will es nicht verschrecken, versuche ruhiger als
ruhig zu bleiben. Es bemerkt mich aber gar nicht,
schnüffelt dort und da, führt seine Pfoten zum
Maul. Es kommt näher. Riecht es den Hummus in
meinem Rucksack? Essen Eichhörnchen sowas?
Brot auf jeden Fall, oder? Es ist schon ganz nah. An-
spannung in meinen Handgelenken, Oberarmen,
im Unterkiefer. Jetzt ist das Eichhörnchen direkt vor
mir, was macht es da? Es umkrallt meinen Wander-
schuh! Meine Ruhe ist weg, das Eichhörnchen
klammert sich von unten an die Schuhsohle, ich
spüre den Druck von unten am Fußballen, und von
oben die Pfoten mit den Krallen auf meinem Vor-

derfuß. Ich schüttle meinen Fuß, mit den Hinter-
pfoten hält sich das Eichhörnchen auch gut fest.
Beißt es in die Schuhspitze? Ich schüttle von rechts
nach links, gegen die Vorderpfoten des Tiers. Der
Puls geht weiter nach oben: A Oachkatzl-Attacke
und i gaunz alla mittn am Berg! Ich beutle den Fuß
immer weiter und endlich lässt das Eichhörnchen
los. Es wird ein Stück weggeschleudert, hält den
Schwanz nach oben und federt die Landung mit
drei Pfoten am Boden ab, stabilisiert mit einer Vor-
derpfote in der Luft, sieht aus wie eine
Superheld*in, die gleich abspringt und die Welt vor
dem Leistungsdenken rettet. Die Superheld*in hält
inne und fixiert mich mit ihrem Blick. Dann huscht
sie davon, ich atme durch.
                                                                        Tamara Imlinger

Geißwand & Fahrnaugupf

mit dem Zug oder Auto nach Traunkirchen

im Winter mit Grödeln oder Schneeschuhen

ca. 500 bzw. 800 Höhenmeter



Saša Stanišic: Herkunft, Luchterhand Literaturverlag, 368 Seiten

Wem „Engelszungen“ von Dimitré Dinev, „Die hellen Tage“ von Zsuzsa Bánk, „Fuch-
serde“ von Thomas Sautner oder „Das achte Leben“ von Nino Haratischwili gefallen
hat, wird auch gerne „Herkunft“ von Saša Stanišic lesen. Dieses Buch fließt leicht
und magisch dahin. Herkunft ist ein Buch über den ersten Zufall unserer Biografie:
irgendwo geboren werden. Und was danach kommt.                         Johanna Gruber

´

´ 
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Empfehlungen

Raphaela Edelbauer: DAVE, Klett-Cotta, 432 Seiten

Raphaela Edelbauers neuer Roman über die Entwicklung einer allumfassenden,
künstlichen Superintelligenz namens DAVE berührt sämtliche Themen, die derzeit
Aktualität besitzen: verkümmerte zwischenmenschliche Emotionen, strikt effizienz-
orientiertes Arbeits- und Freizeitleben, hierarchisierte soziale Beziehungen, un-
durchsichtige Machtzentren, auf technologische Innovationen aufgebaute Heils -
versprechen. Verpackt in die kunstvolle Sprache Edelbauers wird daraus ein dys-
topischer Science-Fiction-Roman, der literarisch ebenso fordert wie unterhält.
                                                                                                          Florian Walter

Martin Büsser: Lazy Confessions, Ventil Verlag, 352 Seiten

Enthusiasmus (u. a. für die Moldy Peaches, Fugazi und Splatterfilme) & Zweifel (am
Zeitgeist, den gesellschaftlichen Bedingungen von Musik, Irrwegen der Linken etc.)
– Martin Büsser (1968–2010) zu lesen ermöglicht stets zumindest zweierlei; mit -
unter zugleich (angesichts blühender Nischen und falscher Glücksversprechen der
Popkultur etwa). Im Ventil Verlag ist nun der dritte Sammelband mit dem textlichen
und zeichnerischen Vermächtnis des Musikjournalisten, Verlegers, Autors und Kul-
turkritikers ist erschienen. Erstaunlich aktuell und gegenwärtig!      Peter Schernhuber

The Notwist: Vertigo Days, Morr Music, 49 Minuten

Dieser Tage kann einem schon einmal schwindelig werden. „Vertigo Days“ ist des-
halb schon einmal der richtige Titel für ein Album, das Anfang 2021 erscheint. Auf
diesem lassen The Notwist die brutzelig-frickeligen Elektroniksounds ein bisserl
hinter sich, und präsentieren nach 7 Jahren Pause stattdessen eine ambientige In-
dieplatte garniert mit viel Jazz, was sowohl in der Rhythmik als auch in der Auswahl
der Gastmusiker_innen (Angel Bat Dawid!) zum Ausdruck kommt. Klingt neu und
völlig vertraut zugleich. Schön.                                                             Florian Walter



Rezension | W8-MemoriesSeite 21

Maria Valentina Chirico: Folk Tapes, Invisibilia Editions, 17 Minuten

Da hat doch die große Okkyung Lee neulich neue Musik von sich auf Twitter ge-
postet. Ich klicke auf den Bandcamp-Link, doch man kann die Musik nicht (gratis)
streamen, sondern nur kaufen. „Na gut“, denke ich mir, „dann klick ich noch ein
bisserl herum.“ So bin ich auf das Lied „White Donkey“ von Maria Valentina Chirico
gestoßen – ein wunderschönes Stück Musik. Über die Künstlerin selbst habe ich
nicht viel herausgefunden: Italienerin, Sopranistin, „Folk Tapes“ ist ihr Debüt als
Songwriterin. Was mir an der ganzen Geschichte so richtig gut gefällt: Wenn Künst-
ler:innen ihre Musik for free anbieten, dann kann man Neues entdecken! Sorry,
Okkyung.                                                                                     Sebastian Achleitner

Karin Peschka: Putzt euch, tanzt, lacht, Otto Müller Verlag, 309 Seiten

Tief einatmen, lang ausatmen! Es sind unter anderem diese Lebenspraktiken und
Weisheiten, die an Erfahrung reiche ZeitgenossInnen schon mal frei Haus parat
haben: zum Beispiel auch die etwas mehr als eine Handvoll ProtagonistInnen des
aktuellen Romans von Karin Peschka. Diese kommen aus unterschiedlichen Rich-
tungen aufeinander zu, oder besser gesagt: auf die Protagonistin Fanni. Und sie
beabsichtigen letztendlich, ein inklusives, glückliches gemeinsames Leben führen
zu wollen! Putzt euch, tanzt, lacht ist ein Roman, der das Voranschreiten einer be-
sonderen Alten-WG beschreibt. Schon ein sehr schönes Buch das!
                                                                                                Wolfgang Wasserbauer

Jungsein in Wels ist oft schwierig. Die Kneipenauswahl ist stark

begrenzt; Clubs kennt man sowieso nur aus Erzählungen. Und trotzdem gibt es einen Ort, an dem man verges-

sen kann, dass man in Wels ist. Weil das, was im Schl8hof geschieht, ist dank des Programms von Waschaecht

nicht selten Weltklasse. 

Aber heute will ich nicht über das stundenlange Tanzen, das Abhängen im Backstageraum oder die tollen

Bands reden, sondern darüber, wie es ist, wenn man realisiert, dass man diese wunderbaren Momente

nicht mehr hat. Wels ohne Waschaecht-Veranstaltungen ist nämlich wie ein Kaffee ohne Zigarette: aus-

haltbar, aber man weiß es geht noch viel mehr. 

Jetzt wohne ich nicht mehr hier und jedes Mal, wenn ich wieder in Wels bin, ist es ohne das Pro-

gramm im Schl8hof ein Zurückkommen, aber kein Heimkommen. Man kann nicht mehr beim

Weihnachtscorner alle schmerzlich Vermissten in den Arm nehmen, sich beim Unlimited in ein

beliebiges Konzert setzen und sich wegen der fast schon unerträglich schönen Dissonanz

mit Tränen in den Augen in den Sessel krallen. Früher wollte ich immer aus Wels weg.

Jetzt freue ich mich darauf, endlich wieder ein Wels besuchen zu können,

das von Waschaecht kulturell bespielt wird.

Jan Nareyka

w8-Memories
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Ich bin schon seit Jahren im Dekorationsteam des Schlachthofballs dabei und darf mich in einem

großartigen Team kreativ austoben. Es ist jedes Jahr eine lustige Vorbereitungswoche, in der wir uns

für unsere Gäste viel einfallen lassen. Der Ballabend ist dann der Höhepunkt, auf den ich mich das ganze

Jahr sehr freue: lachende Gesichter, selbstgemachte kreative Verkleidungen und viel Tanz. 

Am letzten Ball habe ich eine Überraschung erlebt, die mein Herz erfreut hat: Spät nachts war im Kassen-

bereich, der zu diesem Zeitpunkt nicht mehr aktiv war, ein Sammelsurium an Dekostücken und Verklei-

dungen gleichsam als Zusammenfassung des Balls dekorativ aufgebaut und schön drapiert, das war für

mich ein tolles Geschenk. 

Danke an die inspirierte/n Person/en für diese Überraschung, sie hat mir am Heimweg ein Lächeln

beschert. Und Danke auch dem Schlachthof und dem Kulturverein Waschaecht für diesen ver-

rücktesten aller Welser Bälle.

Michaela Scheer

Paula Irmschler: Superbusen, Claassen-Verlag, 320 Seiten

Sehr erfrischend berichtet die Protagonistin von ihrem StudentInnenleben, neben-
bei jobben, Demos, Musik und der Gründung einer Band: Superbusen. Paula
Irmschler beobachtet sich und ihre FreundInnen sehr genau und schreibt genial.
                                                                                                        Johanna Gruber

Kreisky: Atlantis, Wohnzimmer Records, 36 Minuten

Es gibt Menschen, die mögen das Tote Gebirge nicht, und welche, die Kreisky nicht
wertschätzen. Dass es mir umgekehrt gegeben ist, solche Leute zu mögen, ist ein
Beweis von Toleranz, für den ich gerne gelobt werden möchte. Seit Wochen habe
ich wieder recht viel Freude mit dem neuen Tonträger, zum Beispiel mit dem aus-
gezuckten, entenhaft trötenden Gitarrensolo in der neuen Landeshymne „Weizen“.
Am schönsten ist „Wenn einer sagt, was du da machst, ist der letzte Dreck – sag:
Es ist mein Dreck!“                                                                           Dominika Meindl

w8-Memories
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Gratulation!

40 Jahre? – Danke! Ihr macht mich gleich um einiges jünger fühlen, in diesen Zeiten der Pandemie.

Ich kann mich kaum noch erinnern an eine Zeit ohne Euch! Seit ich musikalisch aktiv bin (und das kommt

mir doch schon länger vor als 40 Jahre) wart Ihr da.

Zuerst als Kooperationspartner bei diversen Tourneen, die wir, als ich noch Veranstalter war, gemeinsam

möglich gemacht haben, später dann als Veranstalter, die die Musik, die ich gemacht habe, schon sehr früh

„ernst“ genommen haben und mir Auftritte in Wels ermöglichten.

Mit den Extended Versions, mit N. W. O., mit Shabotinski, mit Schnee, mit … Und ohne Euch hätte es auch

manch eines meiner Projekte gar nicht gegeben. Z. B.: Orchester 33 1/3 und El Infierno Musical. Danke noch-

mal dafür.

Und natürlich auch die Inspiration, die ich durch viele Konzerte mitgenommen habe, welche ich bei Euch

hören/sehen durfte. Von Sepultura (haha) über Fugazi und Patti Smith über frühe Attwenger bis hin zu den

unzähligen Konzerten improvisierter Musik am Unlimited (das ich dann ja auch die Ehre hatte einmal kura-

tieren zu dürfen).

Und dann ist da noch der DJ in mir, der vermutlich nirgendwo so oft, aber auch nirgendwo so gerne

aufgelegt hat, wie bei Euch.

Am wesentlichsten ist aber, dass ich in und um den Alten Schlachthof herum einige Freund-

schaften gefunden habe, die weit über das Musikalische hinausreichen und mich die

Stadt auch ab und zu ohne künstlerischen Anlass besuchen ließen. Gruß an alle!

So, jetzt fühl ich mich nach all der Aufzählung schon fast wieder alt. Aber es

sind ja erst 40 Jahre. Also nochmal weiter so. Zumindest bis zu meinem

78er müsst ihr ja durchhalten. 

Christof Kurzmann aka DJ Organ-Ize

Gratulation Seite 24
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Bitte einsenden: (gut zitierte) Stellen aus
noch verwendeten Schulbüchern oder anderen
Materialien aus der Wissensvermittlung, die
dir problematisch vorkommen, mit denen du
nicht arbeiten möchtest. Wir werden – gerne
gemeinsam mit dir – das Material sichten und
entscheiden, ob wir damit Verlage kontaktie-
ren, eine Ausstellung gestalten, Verbesse-
rungsvorschläge überlegen etc. Falls dir
Best-Practice-Beispiele unterkommen, freuen
wir uns auch über diese Einsendungen.
info@infoladen-wels.at

Anleitungen zum Reichwerden

Hast du auch schon einmal in einem Schulbuch ge-
lesen und musstest innehalten, weil du auf etwas
tatsächlich Problematisches gestoßen bist? Etwas,
das als selbstverständlich oder gesichert darge-
stellt wurde, etwas, das einen politischen Zweck
zu haben schien? In den letzten Wochen haben wir
oft genug mit anderen über dieses Thema gespro-
chen, um sagen zu können, dass wir, auch wenn
sich in manchen Themenbereichen schon viel
getan hat, alle solche Beispiele kennen, sie sich
manchmal sogar häufen. 
In der Schule sollen wir das Grundwissen für das
Leben lernen. In den allermeisten Unterrichtsfä-
chern werden dafür Schulbücher verwendet. Doch
wer schreibt diese Bücher? Die Verlagslandschaft
besteht aus ein paar wenigen Platzhirschen, die
meisten Autor*innen sind männlich sozialisiert, die
Kontrolle liegt bei ihnen.
Man kann sich, denken wir, darauf einigen, dass
Schulbücher einen großen Einfluss auf uns haben.
Schon in der Volksschule werden unter anderem
Geschlechterrollenbilder vorgegeben, die überholt
sind. Auch in höheren Schulstufen ändert sich die-
ser Umstand nicht, es wird lediglich anders vermit-
telt. Politik wird fast abgeschafft, Problemlösung
zur Individualethik. In Aufgabenstellungen wird

kaum gefragt, wie man sich für einen Kampf ge -
gen den Klimawandel organisieren könnte, son-
dern ob die Zahnbürste aus Holz ist. Beispiele fin den
sich in Mathematik-Textaufgaben, Geschichts- und
Biologiebüchern, Englisch- und Deutschtexten, ...
Gemeinsam mit dir wollen wir die Probleme in un-
seren Schulbüchern aufzeigen und berichtigen!
Oder denkst du, dass wir übertreiben? Melde dich
gerne auch dann. Egal ob du Schüler*in, Lehrling,
Lehrer*in, pädagogische Vermittler*in, Elternteil
bist, Nachhilfe gibst, in der Erwachsenenbildung,
der Jugend-, der Sozialen Arbeit oder in ganz an-
deren Kontexten unterwegs bist – wir freuen uns
auf deine Fundstücke und wenn wir uns gemein-
sam darüber austauschen. Denn das macht uns
reich – an Erfahrung, Austausch, Netzwerken. Das
be-reich-ert nachhaltig die Bildungs-Landschaft
und unsere Gesellschaft.

Die AG Wissenschaffen im Infoladen Wels – 

Kulturverein & linke Buchhandlung
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ich hab mir immer schon gewünscht, dass neben

den konzerten höchster güte auch lesungen in meinem zweiten

wohnzimmer stattfinden. ich hab das auch des öfteren deponiert, hab aber

gedacht, mein wunsch würde auf taube ohren stoßen. aber plötzlich nahm adelheid da-

himène das ganze in die hand, und seit beginn war ich bei jeder veranstaltung des experiment

literatur dabei, außer wenn ich auf der frankfurter buchmesse war (25 mal bis 2020) oder in mexiko,

um panteón rococó zu sehen und zu hören.

alle lesungen waren hervorragend und die stimmung im kleinen saal im ersten stock ist einzigartig! ich

möchte keine autorin, keinen autor hervorheben, weil sie mich alle berührt haben, mit oder ohne musika-

lische begleitung! die ausgezeichnete suppe von sonja und das gemütliche zusammensitzen sind noch

eine schöne draufgabe. die „auswärtsspiele“ im mkh oder im hotel hauser oder sonstwo sorgen für

abwechslung.

ich danke dem kulturverein waschaecht für dieses herausragende format … und für 

panteón rococó.

Ricki Pötzlberger

w8-Memories
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Court Love
Durchs Tennisjahr mit Sebastian Fasthuber

„Das Tenniswochenende“. Ich weiß nicht, wie es
euch geht, aber ich würde mir einen Film, der so
heißt, sofort ansehen. Vom psychologischen Drama
über eine turbulente Beziehungskomödie - Mixed
Doppel, eh schon wissen! - bis zum knallharten
Thriller, in dem jemand eine Blutspur durch die Du-
sche zieht, ist alles möglich.
Die Realität ist weniger spektakulär. Aber zucker-
süß. Ich begebe mich mit meinen Buben (zwischen
Anfang und Ende 40) jedes Frühjahr auf ein Wo-
chenende in ein sogenanntes Bundessportzen-
trum. Das hört sich jetzt vielleicht nicht sehr funky
an, ist jedoch ein feudales Vergnügen. Das Bundes-
sportzentrum Schielleiten im steirischen Feistritztal
befindet sich nämlich in einem Schloss, die Sport-
plätze sind in eine weitläufigen Parkanlage einge-
bettet. Fehlt nur noch, dass Roy Black uns begrüßt.
Direkt neben den Plätzen steht unsere geliebte
Tennisgarderobe, in die man uns schon standard-

mäßig einen Kühlschrank stellt. An diesen drei
Tagen gelingt uns die vollkommene Versenkung.
Es gibt keine Außenwelt, nur Tennis und kühle Ge-
tränke. Abends lauschen wir der Musik, ehe wir in
einen tiefen Schlaf fallen und vom perfekten Volley
träumen.
Nächstes Mal: „Sonst bist du ja ein sympathischer
Kerl“, oder: Keiner mag mich (als Gegner). 
                                                  Sebastian Fasthuber

UNLIMITED

NO LIMITS – NO BORDERS

PEACE & FIRE! Forever – Always. ALWAYS! with a kulturverein like this in every town ... 

the world would look entirely DIFFERENT!!!!

I am forever grateful to have been invited to work together with you all, so many times!

this is just the beginning!

PEACE & FIRE!

UNLIMITED!!!!!

Mats Gustafsson

Gratulation!
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Der Investigativ-Journalist und der Investigativ-Ka-
barettist in einem gemeinsamen Gespräch über die
politische Realität unseres Landes. Scheuba und
Klenk lassen pointiert die größten Korruptionsskan-
dale der letzten Jahre Revue passieren, entdecken
dabei überraschende  Verbindungen, absurde Zu-
sammenhänge und merkwürdige Zufälle. 
Und zeigen auf, warum man hierzulande oftmals
mit einem Geständnis am besten davonkommt. 
Florian Klenk, Chefredakteur der Wiener Stadtzei-
tung Falter, wurde bereits mehrfach für seine jour-
nalistische Aufdeckungsarbeit ausgezeichnet.
Bekannt ist er für seinen investigativen Journalis-
mus zum Thema Menschenrechtsverletzungen,
Korruption, Menschenhandel und Missstände im

Fr 16.04. 20.00
Florian Klenk & Florian Scheuba

Sag’ Du, Florian!

Justiz- und Polizeiapparat.
Florian Scheuba ist mehrfach preisgekrönt und seit
vielen Jahren als Kabarettist, Autor und Schauspie-
ler bekannter und erfolgreicher Satiriker. In der
Form des investigativen Kabaretts beschäftigt er
sich in seinen Programmen, Kolumnen und Bü-
chern seit Jahren mit der österreichischen Gesell-
schaft, Politik und Realität.

Mi 21.04. 19.30
Stephan Roiss & Gigi Gratt

Triceratops Plus
Der Oberösterreicher Stephan Roiss ist ein ausge-
wiesenes Multitalent. Er ist Sänger in Rockbands,
Rapper im HipHop und fährt momentan als Autor
eines im Sommer 2020 aufgelegten Romans Er-
folge ein. Sein bei Kremayr und Scheriau erschie-
nener Erstling „Triceratops“ wurde gleich einmal auf
die Longlist zum deutschen Buchpreis gesetzt und
ansonsten von der Kritik mehr als wohlwollend
aufgenommen.  
Roiss lebt als freier Autor und Musiker in Ottens-
heim und Graz. Er verfasste neben Prosa und Lyrik
szenisch-performative Texte und Texte für Graphic
Novels. Einige seiner Hörspiele wurden im deutsch-
sprachigen Raum ausgestrahlt. 

Als Musiker ist er Mitglied stilistisch unterschied-
lichster Formationen, und kommt dabei immer
wieder seinem Freund Christian Gigi Gratt in die
Quere, der wiederum zwischen Roma-Ästhetik
(Band Romanovstra), avanciertem Jazz (Gis Orches-
tra, Braaz, Gigaldi) und experimentellem Rock (Tu-
mido) stets für perfekte Sprengungen von Genre -
grenzen gut ist.
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treten (zum Beispiel im Duo mit Joelle Leandre
oder beim gestreamten letztjährigen unlimited-
Festival mit DD Kern und Jaap Blonk) und ist mitt-
lerweile ein österreichisches Aushängeschild nicht
nur auf europäischen Bühnen. Earscratcher heißt
ihr neues Projekt, das sie eigentlich 2020 im Rah-
men einer Tournee anläßlich ihres 50. Geburtstages

Julia Lacherstorfer, Violine, Gesang, Harmonium
Sophie Abraham, Violoncello, Gesang
Lukas Froschauer, Klangregie mit 
Visuals von Marlies Forenbacher

Vom ersten Lied an fesselt die „Spinnerin“. Mit der
Musik, in der Julia Lacherstorfer neues Volkslied mit
anderen Genres und unerwarteten Klängen ver-
schmelzen lässt, mit ihrem Geigenspiel und ihrer
Stimme. Im fabelhaft gestalteten Booklet erzählt
die Künstlerin Hintergründe, Assoziationen, persön-
liche Erlebnisse; hinter jeder Nummer stehen Frau-
engeschichten. Die Violinistin, Komponistin und
Sängerin, die kürzlich mit dem Hubert von Goisern-
Kulturpreis ausgezeichnet wurde, legt damit ihr
erstes Soloalbum vor, auf dem 15 Tracks einander

Sa 24.04. 20.00
Julia Lacherstorfer „Spinnerin“

die Hand reichen. Bewegende, aufwühlende und
kraftvolle Texte und Arrangements lassen vorm
geistigen Auge Bilder entstehen, das Album schafft
Kopfkino. Schon lange begleitete Julia Lacherstorfer
– sie ist unter anderem Gründungs- und Bandmit-
glied von „Alma“ – die Sehnsucht nach einem ei-
genen Projekt. „Ich kenne so viele Volkslieder. Ich
hab mich immer gefragt, warum es so wenige gibt,
die ich mit Überzeugung in ein Bühnenprogramm
aufnehmen kann“, erzählt sie. „Plötzlich fiel es mir
wie Schuppen von den Augen: Die Lieder passen
nicht zu meiner Lebensrealität, die meisten erzäh-
len eine männliche Perspektive.“ Die 35-jährige
Traunviertlerin stöbert im Österreichischen Volks-
liedwerk, fragt Expertinnen und Experten und muss
feststellen, dass die weibliche Sichtweise kaum
vorkommt. Sie stößt auf die Reihe des Böhlau Ver-
lages „Damit es nicht verlorengeht“, im Speziellen
auf das Buch „Bäuerinnen erzählen“. „Die Geschich-
ten der Frauen sind berührend und beeindruckend“,
sagt sie. „Da wusste ich genau, was ich machen
will: den Schwerpunkt auf Frauenlebensgeschich-
ten der letzten hundert Jahre legen und selbst Lie-
der schreiben.“

Do 13.05. 20.00
Earscratcher | 
Harnik & Rempis & Lonberg-Holm & Daisy

Elisabeth Harnik, Klavier
Dave Rempis, Saxophone
Fred Lonberg-Holm, Cello, Electronics
Tim Daisy, Schlagzeug

Elisabeth Harnik ist eine exzellente Pianistin. Sie
ist bereits einige Male in Wels in Erscheinung ge-
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präsentieren wollte. Eh schon wissen!
Seit geraumer Zeit hat Elisabeth Harnik gute Kon-
takte zur lebhaften Chicagoer Musikszene. Es ent-
standen einige Kollaborationen, unter anderem mit
Ken Vandermark und Michael Zerang. Für ihr neues
Ensemble Earscratcher hat sie sich nun einige groß-
artige Individualisten ausgesucht, die zu den maß-
geblichen Kreativköpfen der zeitgenössischen
amerikanischen Improvisationsmusik zu zählen
sind: Das sind der Saxophonist Dave Rempis, der
Cellist Fred Lonberg-Holm und der Schlagzeuger
Tim Daisy, wie gesagt, alle drei unglaubliche Mu-
siker, die wahrlich nichts mehr zu beweisen haben. 
Was sie an den Chicagoer Musikern besonders zu
schätzen weiß, ist die unprätentiöse Selbstver-
ständlichkeit, mit der diese zwischen dem Gestus

Mi 19.05. 19.30
Mercedes Spannagel

Burn Baby Burn
Die österreichische Autorin Mercedes Spannagel
kommt mit ihrem Debütroman „Das Palais muss
brennen“ zu uns. Sie hat von Feminismus bis zur
österreichischen Politik darin so einiges verpackt,
doch das Ergebnis kommt nicht überladen, sondern
sympathisch unverkrampft und lässig daher. Es
geht um eine junge Frau, die als Tochter der rechts-
konservativen Bundespräsidentin – richtig, wir be-
finden uns in einer österreichischen Parallelrealität,
keiner ganz unglaubwürdigen! – in einem Wiener
Palais lebt. In radikaler Opposition zu ihrer Mutter
und den herrschenden Verhältnissen.
Wie lässt sich Widerstand ausüben/inszenieren?
Davon handelt das Buch und dazu werden wir die
Autorin befragen. Aber auch darüber, wie es ist,
Vollzeit Maschinenbau zu studieren und nebenbei

eine Karriere als Schriftstellerin zu starten. Oder
über die Unterschiede zwischen Sportfechten –
ihrem Steckenpferd – und den Mensuren rechter
Burschis. 
Wir, das sind in dem Fall Experiment Literatur-
Hälfte Sebastian Fasthuber und – ta-ta-ta-taaaa! –
Star-Gastmoderatorin Tina Keller, die Buchhändle-
rin unseres Herzens und erklärter Spannagel-Fan.
Ah ja: Wenn die Stimmung danach ist, legen wir
euch nachher noch ein paar auf.

des Free Jazz und Techniken bzw. Klangästhetiken
der zeitgenössischen experimentellen Musik hin
und her zu switchen in der Lage sind.
Ein Jahr nachträglich alles Gute zum Geburtstag, wir
freuen uns auf einen spannenden Abend mit her -
ausfordernden Klängen.
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Fr 18. – So 20.06.
Festival 40 Jahre waschaecht 

Auch die 5. Ausgabe des Welser Voixfest feiert den
Frühling in Wels. Es zelebriert die Vielfalt, die So-
lidartität und das Gemeinsame. Es präsentiert ein
Wels abseits von Parteipolitik, Kommerzkultur und
Eventmarketing – jenes Wels, das Tag für Tag von
Mitgliedern der aktiven Zivilgesellschaft gestaltet
wird. 
Geboten wir ein Programm für Menschen von 0 bis
100 Jahren, darunter Live-Musik von Bands und Djs,
beste Kinder- und Familienunterhaltung, Markt-
stände für Neues und Gebrauchtes, ein Tischten-

Sa 29.05. ab 15.00
5. Welser Voixfest

nisturnier,  sowie Essen und Trinken für alle Ge-
schmacksrichtungen.
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Do 24.06. 19.30 @ ATP/Volksgarten

Austrofred
An diesem geschichtsträchtigen Tag (z. B. 1497:
Giovanni Caboto erreicht Nordamerika, wähnt sich
aber in China; es ist unklar, ob er konkret in Labra-
dor, Neufundland oder Neuengland an Land ging)
steht unser alljährliches und überaus beliebtes
Sommer-Open-Air beim Austria Tabak Pavillon
(ATP) im Volksgarten Wels an. Der Termin ist eigens
so angepasst, dass keine EM-Fußballspiele ver-
passt werden können. Wir freuen uns außerordent-
lich auf Austrofred, den selbsternannten und auch
tatsächlich amtierenden Haupt-Rock-Champion
Österreichs. neuen Buch „Die fitten Jahre sind vor-
bei“, es wird sehr informativ und interaktiv! Im An-
schluss lässt er sich von Bundespräsidentin Domi -

nika Meindl mit germanistischen Scherzfragen
(„Was ist der Motor Ihres Kunstwollens?“) belan-
gen. Zum Abschluss werden ansprechende Klang-
stücke auf Plattentellern u. u. U. geschmackvolles
Grillgut auf Keramiktellern dargereicht, Suppe so-
wieso.

Fr 25.06. 20.00 @ Stadttheater

Maschek
Peter Hörmanseder und Robert Stachel synchroni-
sieren ein Jahr, das … war. Somit freuen wir uns
sehr auf den großangelegten Maschek-Jahresrück-
blick 2020: Maschek blicken zurück, sie drehen wie
immer den Wichtigen des Landes den Ton ab und
reden drüber. Mit den besten Clips aus „Willkom-
men Österreich“ – teils im Original, teils remixed,
teils extended. Das Maschek-Jahr 2020. Projiziert.
Synchronisiert. Improvisiert.

Happy Birthday, mein lieber w8, und auf die kommenden 40 in alter und neuer Frische, Prost!

Johanna Gruber-Herbst

Gratulation!
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Hurra, eine neue Runde Rad & Roll als familärer
Kulturausflug im Zeichen des Klimaschutzes.
Heuer hoffen wir darauf, unsere bewährte Runde
wieder antreten bzw. ankurbeln zu können. Gerne
starten wir den Reigen wieder in Wels mit Rad &
Tat, um in Critical Mass-ähnlichem Rahmen eine
gemeinsame, gemütliche Radrunde durch Wels zu
drehen. Übrigens, je mehr Leute daran teilnehmen,
umso mehr Aufmerksamkeit können wir für die
Anliegen der RadfahrerInnen erreichen. 
Treffpunkt wieder 13 Uhr vor dem Austria Tabak Pa-
villon. Anschließend darf man, so man möchte, im
Pulk nach Fallsbach/Gunskirchen fahren, wo im
überaus gemütlichen und schönen Ambiente des
Bauernhofs der Familien Derschmidt um 15.30 Uhr
das erste Konzert stattfinden wird:
Zu Gast sind diesmal die Herren Falkner und Binder,
die unter anderem als Attwenger bekannt sind,
hier aber als „Die Goas“ auftreten. KennerInnen
wissen es: in einer akustische Variante mit Tuba,
Kontrabass, Gesang und Quetschn fröhnen die bei-
den ihrer Leidenschaft zu Gstanzln, Landlern und
Zwiefachen. Damit werden die Wurzeln freigelegt,
aus denen Attwenger dazumals wuchsen. 
Am Abend machen wir im wunderhübschen Fla-
vour Yard vulgo Schl8hof Gastgarten weiter: Ab
20.30 Uhr konzertiert hier der allseits bekannte und
beliebte Tiroler Musiker Manu Delago, der sich
mittlerweile weltweit einen super Ruf als Innovator
in Sachen Hang und Electronics  erarbeitet bzw. er-
spielt hat. Der Perkussionist und Komponist Manu
Delago spielte in seiner erfolgreichen Karriere
traumhafte, internationale Tourneen mit Björk, Ola-

fur Arnalds, Cinematic Orchestra und Anoushka
Shankar. Erst 2018 veröffentlichte Manu Delago sei-
nen mehrfach ausgezeichneten Berg-und Musik -
film Parasol Peak, in dem er und sein Ensemble bei
extremen Bedingungen am Berg live performten
und gemeinsam mit einer Film- & Audiocrew diese
Expedition zu einem Gesamtkunstwerk zusam-
menfügten. „Manu Delago ist einer der bekanntes-
ten Hang-Perkussionisten der Welt. Zwischen
urbanen Eindrücken, Folklore und Klassik kreiert er
ein eigenes Klanguniversum.“ (Poolbar Festival).
Wir freuen uns sehr auf diese Auftritte im Rahmen
des diesjährigen Rad & Roll!
Natürlich wird es auch heuer wieder schöne Preise
in Form schöner Fahrräder zu gewinnen geben. Wir
bedanken uns jetzt schon für die Unterstützung
beim Räderwerk Wels und bei der Bikerei Wels.

Sa 26.06.
Rad & Roll 16
13.00 Treffpunkt ATP „Rad & Tat“, Radrunde durch Wels

13.30 ATP, Abfahrt nach Fallsbach/Gunskirchen

15.30 Die Goas, Derschmidthof, Gunskirchen

20.30 Manu Delago Ensemble, Flavour Yard, Schl8hof
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Di 29.06. 20.00
Core | Aichinger & Lewis & Coleman & Herbert

Elfi Aichinger, Klavier, Stimme
Joanna Lewis, Violine
Melissa Coleman, Cello
Peter Herbert, Kontrabass

Mit Core hat die gebürtige Welserin, zeitweise
Wahl-New-Yorkerin und derweil in Wien ansässige,
Elfi Aichinger ihr Traumprojekt verwirklicht. Schon
immer war ihr die Arbeit mit StreicherInnen ein An-
liegen. Der Kern, das Herzstück, das Innerste, die
Ader, der Schacht, der Grundkörper, sogar die
Seele. All das bedeutet für Elfi Aichinger Core: „Je
tiefer und länger ich ins Leben schaue, umso mehr
Ballast lasse ich fallen.“ Das spiegelt sich in ihrer
Musik wider. Die Worte und Töne kommen aus
einer erlebten Tiefe. Keine Angst, hier wird nix be-
schaulich und lieb, aber oft glasklar und einfacher.
Beinahe songhafte Kompositionen blicken mithilfe

metaphorischer Lyrics auf den Zustand unserer Ge-
sellschaft. Wiederum weitere tauchen in eine
weite Ruhe, innig und klar, ihr Ursprung liegt in
einer großen Sehnsucht. Mit Unterstützung der „In-
ternationalen Gesellschaft für Neue Musik“. Herz-
lichsten Dank!

Diese Veranstaltung ist ein Kooperation mit

Congratulations on forty

years! Your uncompromising dedi-

cation to creative music is truly inspiring.

Kulturverein Waschaecht is such a unique organi-

zation and I have so many fond memories of visiting Wels

over the years, both as a performer and a listener. It's comforting to know that, in

such unstable times, you are still making great music and art happen. Here’s to 40 more!

Mary Halvorson

Gratulation!



April/Mai/Juni 2021 Trost & Rat
Rat – Reality Check: Bald ist dies
hier mal vorerst durchgestanden.
Und aber: Leider hängt auch wei-
terhin unschätzbar viel von „Eigen-
verantwortung“ ab – im Prinzip
schon sehr ähnlich wie in der jetzi-
gen „Krise“: Gefährdete Kol leg*in -
nen aller Art brauchen dringend
unsere Solidarität. In nächster Nähe
und weltweit. Es sieht mies aus.
Trost – Es besteht Hoffnung: In den
besten Momenten der letzten Mo-
nate konnten wir von Zeit zu Zeit
z. B. Renitenz, Denkfaulheit und
Besserwisserei ebenso abschütteln
wie Obrigkeitshörigkeit, vorausei-
lenden Gehorsam etc. und einfach
nur „vernünftiges“ und „anständi-
ges“ Verhalten walten lassen. Wha-
tever that means. Vielleicht lässt
sich das ja auf die übrigen akuten
Herausforderungen auf Sol III über-
tragen? GlG!

Infotainment: 0676-6433314 www.waschaecht.at office@waschaecht.at

Österreichische Post AG / Sponsoring Post
02Z030262

Retouren vernichten!

waschaecht wird gefördert von: Stadt Wels Jugend/Kultur & Land OÖ & BMKÖS Sektion IV – Kunst und Kultur Abt. 7

Fr, 16. April, 20.00 | Vvk €24 | Kupfticket, Öticket, Moden Neugebauer
Florian Klenk & Florian Scheuba
Sag’ Du, Florian!
Mi, 21. April, 19.30 | experiment literatur | €5 (Inklusive Suppe)
Stephan Roiss & Gigi Gratt | Triceratops Plus
Sa, 24. April, 20.00 | 
Vvk €22 | Kupfticket, Öticket, Moden Neugebauer
Julia Lacherstorfer „Spinnerin“
Do, 13. Mai, 20.00 | €16/14/12
Earscratcher | 
Harnik & Rempis & Lonberg-Holm & Daisy
Mi, 19. Mai, 19.30 | experiment literatur | €5 (Inklusive Suppe)
Mercedes Spannagel | Burn Baby Burn
Sa, 29. Mai, ab 15.00 | Eintritt frei!
5. Welser Voixfest
Fr, 18. – So, 20. Juni
Festival 40 Jahre waschaecht
Programm ab Ende Mai unter www.waschaecht.at
Do, 24. Juni, 19.30 | experiment literatur | @ ATP/Volksgarten | 
€5 (Inklusive Suppe) 
Austrofred
Fr, 25. Juni, 20.00 | @ Stadttheater | Vvk €24 Öticket / €26 Neugebauer 
Maschek
Sa, 26. Juni, 13.00 | Treffpunkt ATP
Rad & Roll 16
Die Goas | Manu Delago Ensemble
Konzert 1: €12 / Konzert 2: €20 / Tageskarte: €28 / 
Vorverkauf: Kupfticket, Moden Neugebauer, Cafe Strassmair 
Di, 29. Juni, 20.00 | Abendkassa €16/14/12
Core | Aichinger & Lewis & Coleman & Herbert
Wenn nicht anders angegeben, finden alle Veranstaltungen im Schl8hof, 
Dragonerstraße 22, 4600 Wels statt.

Die Zeiten sind dynamisch: 
Die aktuelle Programmübersicht bzw.
die -änderungen finden Sie auf unserer
Website www.waschaecht.at.


